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Die Reform des Vereinsrechts und des
Militairgerichtsverfahreiis

Die jüngsten Kanzler und Ministercrisenge-
rüchte, welche sogar von der angeblichen Einrei-
chung des Entlassungsgesuches des Gesammtm-
binets Hohenlohe zu beruhten wußten, haben sich
rasch genug als unbegründet herausgestellt, hossents
lich wird nun der ganze Crisenlärm auf längere
Zeit verstummen. Allerdtngs ist es durchaus
nicht unwahrscheinlich, daß an den leitenden Ber-
liner Siellen Meinuiigsverschiedenheiten, in den
zur Zeit schwebenden wichtigsten Fragen der
inneren Politik, denen der Abänderung der Ver-
einsgesetzgebung und der Reform der Militair-
strafprozeßordnung, bestanden haben, ja es ist
möglich, daß sie auch seht noch immer leise nach-
zittern, offenbar� haben sie aber nicht einen der-
artigen Stärkegrad besessen, um sich zu einer
ernsten ininisteriellen Crisis zu verdtchien. Da-
durch verlieren jedoch die genannten Problem
keineswegs an actullem Jnteresse, ihre endliche
baldige Lösung ist jedoch dringend erforderlich,
denn eine längere Hinausschicbung der letzteren
würde schließlich doch recht bedenkliche Rückwir-
kungen auf die Stimmung der öffentlichen Mei-
nung äußern.

Unter dem  Einbruch dieser Erwägungen hat
sich die preußische Regierung nunmehr entschlossen,
die angeküiidigte Novelle zum Vereinsgesetz dem
Landtage unverzüglich vorzulegen, so daß also
ihre Verabschiedung noch in der laufenden Session
desselben zu gewärtigen ist. Ueber die Kernpunkte
und Tendenz der Novelle wird gemeldet, daß sie
das Verbot der Verbindung politischer Vereine
aufhebe und außerdem nur gewisse Einschrän-
kungen der Theilnahme jugendlicher Personen an
politischen Versammlungen ausspreche. Zweisellos
würde sich die Wiederaufhebung des genannten
Verbotes der Zustimmung weiter Kreise erfreuen,
das letztere stellt eine ebenso lästige wie wider-
sinnige Bestimmung dar, die namentlich auch in
Riicksicht aus die modernen Verkehrsmittel völlig
haltlos erscheini. Was die Einschränkungen der
Theilnahme jugendlicher Personen an politischen
Versainlungen anbelangt, so bleibt allerdings noch
abzuwarten, wie die Novelle in diesem Theile
eigentlich lautet, denn unter Umständen könnte
hierbei doch eine Verkümmerung wichtiger Volks-
rechte ausgesprochen werden. Sollte es sich in-
dessen um weiter nichts, als um eine Aitersbe-
schraiikuiig handeln, so könnte man sich die be-
treffenden Bestimmungen wohl gcfalleii lassen, der
möglichste Ausschluß der Jugendgrünen von poli-
tischen Vereinen und Versammlungen würde nur
wohlthätig wirken. Jm Uebrigen ist nicht zu
verkennen, daß die Vorlage über die Abänderung
des Vereinsrechts im preußischen Landtage auf
Schwirigkciten stoßen wird, doch darf schließlich
deren Beseitigung mit Zuversicht erwartet werden;
daß dann auch sur den Reichstag eine ähnliche
Vorlage nachzufolgen hätte, ist als gewiß zu be-
trachien.

Einigermaßen unsicher sieht es dagegen nach
wie vor mit der Reform der Militärstrasproeesp
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ordnung aus. Noch immer ruht die betreffende
Vorlage in den zuständigen Ausschüssen des
Bundesrathes, auch fegt läßt sich der Zeitpunkt,
wenn sie endlich dem Plenum zur eiidgiltigen
Beschlnßsassung zugehen wird, nicht voraussagen.
Wenn jüngst Staatssecretär Dr. v. Bötticher im
Reichstage auf eine Anfrage mittheilte, die Vor-
lage wegen der Reform des Militärgerichtsveo
fahrens würde, sobald sie an der Bundesraths-
Plenum zurückgelangt sei, nach erfolgter Entschei-
dung desselben dem Reicbstage sofort zugehen, so
war dies eine diplomatische Auskunft, die über
den wahren Stand der Sache nichts Neues ent-
hielt; der Reichstag hat denn auch die Bötticherssche
Erklärung mit Heiterkeit aufgenommen. Unstreitig
befindet sich die Entscheidung in dieser ganzen
Frage noch immer zwischen Thür und Angel,
und daß bei der auffälligen Verzögerung in deren
Weiterentwickelung nicht nur Meinungsoerschiedew
heiten in den maßgebenden Berliner Regierungs-
kreisen, sondern auch noch andere Momente, wie
namentlich die Aussassung Bayerns in dieser
Angelegenheit, ihre Rolle spielen, bedarf keiner
näheren Beweisführung. Auch bietet sa gerade
die Frage der Milttärstrafresorm unläugbar ihre
besonderen Schwierigkeiten dar; wenn es einer-
seits gilt, der öffentlichen Meinung und den Zeit-
verhältiiissen Zugeständnisfe zu machen, so handelt
es sich andererseits um die Wahrung wichtiger
militärischer Jnteressen und um die schonende
Behandlung tiefeingewurzelter altpreußischer Ueber-
lieferungen und Grundsäße Aber freilich einmal
wird doch eine Entscheidung herbeigeführt werden
müssen, schon in Hinblick auf das feierliche Ver-
sprechen, welches der Reichskanzler Fürst Hohenlohe
seinerzeit im Reichstage wegen der Verlegung
eines Gesetzentwurfes über die einheitliche Umge-
staltung der Militärstrafprozeßordnung gegeben
hat. Selbst wenn sedoch die angekündigte wich-
tige Vorlage dem Reichsparlamente wirklich noch
in der laufenden Session zugehen sollte, so wäre
an ihre Erledigung angesichts der vorgeschrittenen
Zeit schwerlich zu denken, diese Aufgabe würde
vielmehr dem Parlamente in seiner nächsten
Session, der lebten der gegenwärtigen Legislatur-
Periode, zufallen.

Politische Uebersichu
Deiitsehes Reich.

Die dem Präsidenten Faure zugegangene
Beileidsbezeugung Kaiser Wilhelms anläßlich der
erschütternden Pariser Brandkatastrophe hat in
Frankreich einen tiefen Eindruck gemacht. Von
demselben zeugt u. A. ein Artikel des «Figaro«,
welcher die Bedeutung der kaiserlichen Beileids-
depesche hervorhebt und betont, wie der Eindruck
dieser Kundgebung in der französischen Nation
durch die Entsendung des Fürsten und der
Fürstin! Anton Radziwill als Vertreter des
deutschen Kaiserpaares bei der Leirhenfeier in
Paris noch erhöht worden sei. Jn dem Artikel
wird zugleich auf die sranzbsische Abstimmung
der Fürstin Raziwill hingewiesen. � Jedenfalls
zeugt die Beleidsdepesche Kaiser Wilhelms an-
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läßlich des traurigen Ereignisses in Paris erneut
von der schon oft bekundeten wahrhaft vornehmen
und ritterlichen Gesinnung des erlauchten Monarchen
gegenüber dem französischen Volke; es ist nur er-
freulich, wenn diese Gesinnung immer steigende
Anerkennung jenseits der Vogesen findet.

Die Königin Charlotte von Württemberg,
welche auf Einladung des Kaisers die Taufe
des auf der Danziger Werft erbauten neuen
Kreuzers ,,Ersatz Freya« vollziehen wird, trifft
zu diesem Behuf, begleitet vom Prinzen Heinrich
von Preußen, am 11. Mai in Danzig ein. Der
Kaiser gedenkt, den neuen Kreuzer auf seinem
Jagdausflug nach Prückelwitz zu befichtigen.

Der Reichstag hielt am Freitag zur Ab-
wechslung einen ,,Schwerinstag« ab. Zunächst
gelangte der in zweiter Lesung bereits ange-
nommene, von dem elsässischen Abgeordneten
Colbus und Gen. beantragte, Gesetzentwurß
betr. die Neuregelung der Wahlen zum elsaßs
lothringischen Landesausschuß, zur Erörterung.
An der Discussion hierüber betheiligten sich außer
dem Regierungsvertreter, Geheimrath Holler» nur
reichsländische Abgeordnete, sowie Herr Bebel als
Vertreter der Stadt Straßburg. Zur Begrün-
dung des beantragten Gesetzentwurfes wurden
von dieser Seite die alten Klagen und Beschwerden
über die Unhaltbarkeit des setzigen Landtags-
wahlsysteins in Elsaß-Lothringen, daneben aber
auch wieder über den Dictaturparagraphen und
über die ganzen angeblich unleidlichen politischen
Rechtsverhälinisse in den Reichslanden vorgebracht.
Jn diesem Sinne waren die Darlegungen der
Herren Colbus, Preiß, Winterer, Bueb und
Bebel gehalten, wobei auch das Verbot der
Mülhauser Volkszeitung und des Kolinarer Volks-
blattes eine Rolle spielte. Geheimrath bellen
unterzog sich haupisächlich der Aufgabe, die
Maßregelung der genannten Zeitungen zu recht-
fertigen. Schließlich gelangte der Gesetzentwurh
Colbus gegen die Stimmen der Rechten und
eines Theiles der Nationalliberalen zur end-
gültigen Annahme. Hierauf wurde die wieder-
holt durch Beschlußunsähigkeit des Hauses unter-
brochene Spezialberathuiig des von der Rechten
und vom Centrum beantragten Margarinegesetzes
fortgesetzt. Die Abstimmung über die zu 84
eingebrachten Anträge der Abgeordneten v. Plöß
und Grand-Ry, wonach in Städten über 5000
Einwohnern getrennte Verkaussräunie für Butter
und Margarine einzuführen sind, ergab deren
Annahme mit 142 gegen 100 Stimmen bei 6
Stimmenthaltungen. Die weitere Debatte drehte
sich vornehmlich um den von sozialdemokratische:
Seite zu § 7 gestellten Antrag, wonach nicht nur
der Fabrikant oder Händler von Margarine u.
s. w., sondern auch der Buttersabrikant der Be«
hörde Anzeige von seinem Geschäft erstatten soll.
Die Redner hierzu sprachen sich ihrer großen
Anzahl nach gegen den Antrag aus, der denn
auch abgelehnt wurde, und Siaatsseeretair v.
Bötticher bezeichnete ihn sogar als völlig unnüß.
Der Antrag wurde denn auch abgelehnt. Der
Rest des Gesehes gelangte nach ganz unerheb-



iicher Debatte zur Annahme. Am Sonnabend
erörterte der Reichstag zunächst das Auswande-
rungsgeseß in dritter Lesung und genehmigte
dasselbe endgiltig.

Die Reichstagscommission für die Vorlage,
betr. die Organisation des Handwerks, beendete
am Freitag die erste Lesung. hervorzuheben ist
aus den Beschlüsseii der ersten Eoinmissioiislesiing
die Annahme eines Antrages Gamp, wonach dem
Reichstage in der nächsten Session ein Gefes-
entwiirf über die Einführung des Befähigiings-
nachweises für das Baugewerbe und die ihiii
verwandten Gewerbe vorgelegt werden soll. Am
Dienstag beginnt die zweite Lesung.

Das preußische Abgeordnetenhaus erledigte am
Freitag in Fortsetzung der Specialberathung des
Kultusetats die Kapitel ,,Kultus und Unterricht
gemeinsam« und ,,Medieinalwesen«, womit endlich
das Ordinarium dieses Etats aufgearbeitet worden ist.

Der Krisenlärm der jüngsten Zeit ist nunmehr
wieder plötzlich verstummt, es besteht keine Kanzler-
iind preußische Ministerkrisis, troßdem, daß die
Fragen der Abänderung der Vereinsgesetzgebung
in Preußen und der einheitlichen Gestaltung des
Militairgerichtsverfahrens noch immer ihrer Lösung
harren. Die Einbringung der Novelle zuin Ver-
einsgesetz im preußischen Abgeordnetenhause soll
nunmehr ganz bestimmt in allernächster Zeit er-
folgen; ihre Erledigung würde allerdings eine
Verlängerung der preußischen Landtagssession bis
tief in den Sommer hinein erfordern. � Die im
Reichstage gefcheiterte Justiznovelle macht wieder
von sich reden. Es heißt, die verbündeten Regie-
rungen seien gesonnen, die dringendsten Reform-
vorschläge aus der gescheiterten Vorlage heraus-
zugreifen und sie in besonderer Gestalt dem
Reichstage womöglich noch in der laufenden Session
aufs Neue zu unterbreiten.

Die ,,Münchener Allg. Ztg.« meldet aus
Würzburg: Am 31. August werden außer dem
Kaiser und dem Prinzregenten von Bayern auch
die Kaiserin, der Kronprinz, die Könige von Sachsen
und Würtiemberg und die Großherzöge von Baden
und Hessen zu den großen Paraden hier eintreffen
und im Residenzschlosse absteigen.

Belgien.
Die  Eröffnung der Weltausstellung in Brüssel

fand an diesem Montag, den 10. Mai, statt.
Doch besagen Brüsseier Privatnachrichtem daß die
Ausstellung noch lange nicht vollendet sei, vielmehr
noch große Lücke-i aufweise.

Oefterretchsllngariu
Jm österreichischen Abgeordnetenhause hat es

dieser Tage überaus stürmische und leidenschaft-
liche Scenen gegeben, zu denen die erste Lesung
der von der deutschen Linken eiiigebrachten An-
träge, das Ministerium Badeni wegen der famosen
Sprachenverordnungen in Anklagezustand zu ver-
seyen, führte. Wiederholt mußten die Sitzungen
unterbrochen werden, da die erregten Volksver-
treter miteinander ins Handgemenge zu kommen
drohten. An eine Annahme der Anträge selbst
ist jedoch in Hinblick auf die abweiseiiden Erklä-
rungen, welche von den Vertretern der Niehrheits-
Parteien abgegeben wurden, nicht zu denken.

·«·i·iankretch.
Jn Paris fand am Sonnabend in der Rotte

Dame-Kirche die imposante Leichenfeier für die
Opfer der Katastrophe in der Rue Jean Gouzon
statt; bereits am Freitag waren verschiedene spezielle
Trauerfeierlichkeiten vorangegangen. Der Fürst
und die Fürstin Radziwill wohnten als Vertreter
des deutschen Kaiserpaares der Trauerfeier in der
Rotre Dame-Kirche bei; vorher hatten der Fürst
und die Fürstin herrliche Kränze, gespendet vom
Kaiser und der Kaiserin, an dem errichteten Kata-
isike niedergelegt. Jm Laufe des Freitag Sind!:
mittag war Fürst Radziwill vom Minister des
Auswärtigen Hanotaux empfangen worden. Die
Pariser Brandkatastrophe hat insofern noch ein
tragifches Nachspiel gefunden, als der Herzog
von Aumale, welcher in seiner Villa zu Zucco
auf Sizilien weilte, aus Schreck infolge der Nach-
richt von dem entsetzlichen Ende seiner Verwandten,
der Herzogin von Alenizon, plößltch gestorben ist.
Heinrich Eugen Philippe von Orieans, Herzog
von Aumale, vierter Sohn des ,,Bürgerkönigs«

92
Ludwig Philipp von Frankreich, war geboren am
16. Januar 1822, er hat also ein Alter von
über 75 Jahren erreicht. Er war der einzige
Orleans, der mit der französischen Republik Frieden
gemacht hatte nach seiner vorübergehenden Aus:
weisung aus Frankreich mit den übrigen Mit-
gliedern der früheren französischen Herrscherfamilien
im Jahre 1ss6 durfte er daher bald wieder zu-
rückkehren. Seitdem hielt sich aber der Herzog
von Aumale fern vom politischen Leben, obwohl
er früher wiederholt Anläiife, eine politische Rolle
in seinem Vaterlande zu spielen, unternommen
hatte. Vermählt ivar Auiiiale mit Prinzessiin
Marie Karoline von Bourbon, welcher Ehe die
Prinzen Leopold und Philipp entsprangen; die
Herzogin und die beiden Prinzen gingen aber
bem Gatten und Vater schon vor vielen Jahren
im Tode voraus. Die Letche des Herzogs ist
zunächst nach Palermo gebracht worden, von wo
aus später ihre Uebersührung nach Paris erfol-

ollgens .
Paris, 7. Mai. Für etwa 20 Opfer des

Braiidunglücks voniDieiistag wurden heute Vor-
mittag in verschiedenen Kircheii Trauergottesdienste
abgehalten. Jn den Kirchen und auf den Straßen,
durch die sich die Trauerzüge bewegten, war eine
ungeheuere Menschenmeiige angesammelt, die tiefe
Bewegung und Ergriffenheit kuiidgab.

Paris 7. Mai. Jn der russischen Kirche
wurde heute eine Trauerfeier für die Opfer des
Brandunglücks in der Rue Jean Goujon abge-
halten, der alle Mitglieder der russifchen Bot-
schaft beiwohiiten. Präsident Faure und sämmt-
liebe Minister hatten Vertreter entsand. -� Heute
Vormittag fand in der Kirche Saint Clotilde die
Leichenfeier für die Gräfin Honulstein, Schwä-
gerin der Herzogin von Uzes, statt. An der
Feierlichkeit nahmen auch der deutsche und rus-
sische Botschafter theil.

Paris, 8. Mai. Fürst und Fürstin Radziwill
sind gestern Nachmittags hier eingetroffen. Sie
brachten vom Kaiserpaar Kränze, welche morgen
in der Kirche Rotte-Dame niedergelegt werden,
bestehend aus Orchideen, weißen Rosen, gefüllten
Neiken und Palineiizweigen, die mit Trauerflor
uniflochten sind. Die Schleifen tragen die von
der Kaiserkrone überragten Jnitialen der Majesiäten

Paris, 7. Mai. Der Minister des Aeußeren
Hanotaux emp�ng heute Nachniittag den Fürsten
Radziwilh der ais Vertreter des deutschen Kaisers
an der Leichenfeier der Opfer der Brandkatastrophe
theilnehmen wird.

Paris, 8. Mai. Der Minister des Aeußeren
Hanotaux erhielt gestern von dein Grafen Monte-
bello, Botschafter in St. Petersburg, folgendes
an den Präsidenten Faure gerichtetes Telegramiin
»DieMajestäteii find tief bewegt von dem furcht-
baten Unglück im Jndustriepalaste und beauftragen
mich, das aufrichtigste Beileid und das tiefste
Mitgeftihl auszudrücken.« Hanotaux ersuchte da-
rauf den Grafen Montebello, den Majestäten den
lebhaftesten Dank Frankreichs für die Theilnahme
an der Trauer Fraiikreichs auszusprechen. Dem
Präsidenten Faure sind ferner vom Sultan und
von dem König von Schweden Telegramme zu-
gegangen, weiche derselbe dankend erwiderte.

Paris, 8. Mai. Die endgiltige amtliche
Totednlisie der Opfer des Brandunglückes weist
124 Todte auf, von denen 119 wiedererkannt
sind. � Die Morgenbliitter, auch die radikalen,
heben in ihren Nachrufeii hervor, daß sich der
Herzog von Aumale die Hochachtung aller Parteien
zu erringen wußte, indem er sich darauf beschränkte,
einfach ein tapferer Soldat und ein ausgezeichnetes
Franzofe zu bleiben. Ueber das Testament der
Herzogs ist noch nichts bekannt.

Italien.
Rom, 7. Mai. Der Papst richtete anläßs

lich des Brandunglücks in Paris Beleidstelegramine
an den Präsidenten der Republik Faure, den
Herzog Karl Theodor in Bayern und an die
Familie der Herzogin von Aleneow

Rom, 7. Mai. [Deputirtenkammer.]
Auf Antrag Di Sandonatu�s, den der Finanz-
minister Branca Namens der Regierung unter-
stüßte, wurde beschlossen, die tiefe Antheilnahine
der Kammer und des Landes an dem Unglück

in dem Pariser Wohlthätigkeitsbazar zum Aus:
druck zu bringen. 

Orient.
Der Siegeslauf der Türken auf griechifchein

Boden niinmt seinen Fortgang. Nach lebhaften
Kämpfen sind der Armee Edhem Paschas jetzt
auch die neuen Vertheidigungsstellungen der
Griechen bei Pharsala und Velestino in die Hände
gefallen, ebenso dürfte der wichtige Hafenplaß
Volo inzwischen von den Türken besetzt worden
sein. Trotzdein hört man noch immer nichts davon,
daß sich Griechenland endlich entschlofsen habe,
die Vermittelung der Großniächte, welche letztere
selbst Griechenland fast aufdrängeii möchten, an-
zurufen. � Gerüchtweise verlautet, Oberst Vassos
sei iiiit 5 anderen griechischen Offizieren an Bord
eines itlienischen Torpedobootes abgereist. Das
Athener Cabinet beschloß 25 Offiziere und 2
Sappeur-Coinpagnien aus Kreta abzurufen. Jii
Kanea wurde eine ausrückende österreichische
Compagnie von den Jnsurgeiiteii beschossen.

Vom türlisclygrierhischeii Kriegsfchauplaty
Köln, 7. Mai. Die ,,Köln. Ztg.« meldet

aus Kanea, Oberst Vassos sei in der vergangenen
Nacht mit 5 Offizieren nach Griechenland abge-
reist und zivar auf einein italienischen Torpedobood

Constantlnopeh 7. Mai. Das ,,Wiener l.
k. Telegr.-Corresp.·Bureau« meldet: Die griechi-
schen Freiwilligen auf Kreta wurden in Akrotiri
von den Kretern gemißhandelt; sie flüchteten auf
das italienische Admiralsschiff

Athen, 8. Mai, 2 Uhr früh. Bei der Ab-
reise der Garibaldianer nach der Grenze kaiii es
zu uniiebsamen Zwischenfällem Mehrere Gari-
baldianer zogen betrunken durch die Stadt, rufend:
»Es lebe die fociale Repiibliki« Die Rufe er-
regten den Unwillen der Bevölkerung.

Athen, 8. Mai. Oberst Manos telegraphirte,
daß die Türken am 5. Mai den Vormarsch auf
Arta begonnen haben. Gerüchtweise verlautet,
daß die Türken die bei Arta gelegenen Orte
Kavopulo, Gremenitza und Jsmarch besetzt haben.
Die gegen Prevesa marschirendeii griechischen
Truppen sind zurückberufen. Wie ferner verlautet,
soll Oberst Manos durch Stratos ersetzt werden.
Die Panik in Arta hat �el! gelegt. Einige Läden
sind bereits wieder geöffnet.

Athen, s. Mai. Die Regierung erklärte,
daß Griechenland, falls die Mächte auf Zurück-
ziehung der griechischen Truppen von Kreta als
einer Bedingung für die Vermittelung zwischen
der Türkei und Griechenland, bestehen sollten, den
Krieg bis zur Vernichtung vorziehen würde.  !!!

Larissa, 6. Mai. Pharsala ist heute von
den Türken genommen worden.

Athen, 6. Mai. Die Armee des Kron-
prinzen zog sich in vollständiger Ordnung aus
Domoko zurück. � Von 11 Uhr Vormittags
wird gemeldet: Pharsala ist aufgegeben. Die
telegraphischeii Verbindungen mit Athen sind unter-
brechen.

Athen, 6. Mai. Nach den neuesten Nach-
richten wird auch die Brigade Sinolenski eine
Rückzugsbewegung antreten. Dem Obersten Smo-
ienski ist überlassen worden, seinen Rückzugspunkt
selbst zu wählen. Smolenski wird sich entweder
auf Volo, wo er sich unter dem Schutze des
Panzergeschaders befinden würde, oder in der
Richtung auf Almyro zurückziehen, um sich wieder
mit dem Gros der Armee zu vereinigen.

Hiernach ist also auch die zweite Vertheidb
giingsiinie der Griechen aufgegeben oder von den
Türken genommen, und es besteht wohl siik
Griechenland keinerlei Hoffnung mehr, das Kriegs-
glück noch einmal zu seinen Gunsten zu wenden.
Griechenland steht eben einer solchen Uebermachk
gegenüber, daß auch die tapferste Gegenwehr
schließlich nutzlos bleiben würde.

L o k a l e s.
�.3? Namslau,10. Mai.  Unfallversichek-

ungen.! Jm hiesigen Ieise bestehen zwei Unfall-
versicherungem die land- und forstwirthschaftlichs
und die Bauunfali-Versicherung. Bei ersterer
sind im vergangenen Jahre 206 Unfälle zur AU-
zeige gekommen. Vor Ablauf der 13. Werk»



waren 96 Verletzte wieder vollsiändig erwerbsfähig
geworden, in 2 Fällen führten die Verletzungen
den Tod herbei, infolgedessen je 30 M. Beerdigungs-
kosten bezahlt wurden und die Wittwen bezw.
Kinder laufende Renten erhalten. 28 Personen
erhielten die für sie festgesetzten Renten und in
58 � füllen stand zur Zeit der Abfassung des Jahres-
berichts die Rentenfestsetzuiig noch aus. 18 Ver-
letzte wurden abgewiesen, weil die Verunglückungen
nicht im land- bezw. sorstwirthschaftlichen Betrieben
erfolgt waren und 4 Fälle wurden an eine andere
Berufsgenosseiischaft abgegeben. � Jm Ganzen
wurden 78 Fesistellungs- und 83 Abänderungs·-
bescheide erlassen; an Renten 2c. wurden 11514 M.
gezahlt. Die Gesammtkosten einschließlich der Ver-
waltungskosten betrügen fiir den Kreis pro 1895
13 934,40 M. Das Geschäftsjournal enthält 2297
Nummern, gegen 1942 pro 1895. � Bei der
Bauunfall-Versicherung ist ein Unfall vorgekom-
men, welcher dauernde theilweise Erwerbsunfähigkeit
zur Folge hatte; dem Verletzten wurde eine jähr-
iiche Rente von 40 M. bis auf Weiteres zuge-
sprochen. Aus früheren Jahren wird eine jähr-
liche Rente von 50 M. bezw. 20 M. gezahlt.

A  Amtseinführung.! DieKöniglicheRe-
gierung zu Breslau hat mit der Vertretung des
beurlaubten Lehrers Herrn Neumann infolge
Mangels eines Lehrers die Schulamts-Eandidatin
Fräulein Viktoria Pache aus Breslau betraut.
Die Amtseinführung derselben fand am vergan-
genen Sonnabend, Vormittags 10 Uhr in der
ersten Mädchenklasse durch den Ortsschulinspector
Herrn Erzpriester Reimann, in Gegenwart des
Herrn Schulraths Dr. Hippauf und des Lehrer-
collegiums in feierlicher Weise statt. Nachdem
die Schülerinnen ein entsprechendes Lied gesungen,
begrüßte der Einfiihrende die neue Lehrerin, wies
sie auf die Wichtigkeit ihrer Pflichten hin und
forderte sie demnächst zur Ablegung des vorge-
schriebenen Eides auf. Sodann rtchtete auch der
Herr Schuirath herzliche Worte an dieselbe, hierbei
besonders betonend, daß sie die erste wissenschafiliche
Lehrerin sei, welche an der hiesigen Stadtschule
fungiren werde, und wünschte ihr zu ihrem Wirken
Gottes reichsten Segen. Als darauf Herr Haupt-
lehrer Bönninghausen derselben noch das Lehrer-
kollegium vorgestellt, wurde der Einführungsact
mit einem Liede geschlossen

Namslam Auf das von einer größeren
Anzahl Herren von Namslau, Bernstadt und Um-
gegend an die Kgl. Eisenbahn-Direetion zu Katto-
witz gerichtete Schreiben ist folgender z. H. des
Herrn Amtsgerichtsrath Nebelung gelangte Be-
scheid eingegangen: 

Kattowiß, den 6. Mai 1897.
Dem Antrage vom 28. März l. J. auf

Einführung von Sonntagsfahrkarten von Nams-
lau und Bernstadt nach Breslau können wir
zu unserm Bedauern zur Zeit nicht Folge
geben, weil die Grundsätze für die Veraus-
gabung solcher Karten höheren Orts erneut
einer Prüfung unterzogen werden und eine
endgültige Entscheidung noch nicht getroffen ist.
Sobald eine solche vorliegen wird, werden wir
von Amtswegen auf den Antrag zurückkommen.
=  Der Saatenstand! hiesiger Geaend ist

ein durchaus guter, doch haben sich auf schweren
Böden die Saaten infolge des anhaltenden Regens
schon gelagert. Das erste geschoßte Getreide wurde
bereits vor acht Tagen bemerkt. Die Zuckerrüben
sind theilweise schon so weit entwickelt, daß sie
behackt werden konnten.

=  Personalien.! Der zweite Lehrer Herr
Geisler�Hönigern wurde mit der Vertretung des
auf ein Jahr beurlaubten Lehrers Herrn Hensel�
Nassadel beauftragt. � Herr Lehrer Weisney
zuletzt in Breslau wohnhaft, erhielt die vaeant
gewordene Lehrerstelle in Bachowitz unb Herr
Lehrer Kerzel in Reichthal die Lehrerstelle in Sbitze.
Herr Hiifslehrer Fischer in Kreuzendorf wurde zum

drittenLehrerinReichthalgewähltundseinNachsolger 
wurde Herr Lehrerstellvertreter Hensler in Sbitze.

Prvvinzielles
Schloß Sibyllenort, 8. Mai. König

Albert von Sachsen erfreut sich des besten Wohl-
besindens unb führt iüglim zweimal auf die Pirsch,

wo er bereits 10 starke Böcke erlegte. Die Kö-
nigin Karola trifft, über Breslau kommend, am oh
Donnerstag den 20. b. Mts, mit Gefolge hier
ein. Der diesftihrige Frühlingsaufenthalt hierselbst
ist bis zum 15. Juni festgesetzt  Schl. Ztg.!

Reichenbach u. d. Eule, 8. Mai. Jci ver-
gangener Nacht brannte in Peterswaldau die sog.
Blümich-Mühle nieder· Der Besitzer, Müller:
meister Henschel, und seine Frau mußten sich bei
der schnellen Verbreitung. die das Feuer fand,
auf das nothwendigste bekleidet diirch die Fenster
retten; die Rettung eines in den oberen Stock-
werken befindlichen Müllerburschen geschah mittels
Leiter. Die frühere Gasthausbesitzerim verw.
Frau Thasler, starb infolge des Schreckens, den
ihr das ausgehende Feuer bereitete. Die Mühle
war zu Dampf- und Wasserbetrieb eingerichtet;
erst in diesem Jahre hatte der neue Besitzer die
Mühle innen vollständig neu einrichten lassen,
demzufolge ist der Schaden, den er erleidet, be-
deutend. Den Feuerwehren von Peterswaldau,
Reichenbach und Langenbielau, gelang es, die
Nebengebäude zu erhalten.

Görlisz, 5. Mai. Am Sonntag fand, wie
die »Schles. Ztg.« mittheilt, hier das allfähriiche
Kirchenfest der Taubstummen statt, das aus
der gesammten Oberlausitz sowie aus Breslau,
Liegnitz, Glogau, Eottbus, Dresden zahlreich be-
sucht war. Der Gottesdienst wurde, wie in den
Vorjahren, im Eentralhospital abgehalten, wo
Pastor Blindow über die Worte Jesu predigte:
»Meine Heerde höret meine Stimme« Später
fand ein Festessen und Abends ein Familien-
abend statt. Den anderen Tag benutzten die
Taubstummen zu einem Aussluge nach der Landes-
krone. Zu dem Feste hatte die Stadt wieder
einen namhaften Beitrag gestiftet.

Grünberg, 8. Mai. Vorgestern ist in
Pommerzig ein großer Theil des gräflich von
Schmettoivsschen Schlosses ein Raub der Flammen
geworden. Der Hauptflügel ist ausgebrannt. �
Jn Deutsclysiettkow a. O. wird die Weidencultiir
durch die Hamburger Firma Solt in großem
Maßstabe betrieben; fast 100 Morgen sind daselbst
mit Korbweiden bepslanzt. Der Grundbesiß ge-
hört dem Grafen von Rotenburg. Die Ruthen
werden besonders nach Amerika exportirt. Jn
neuerer Zeit haben auch einzelne Landwirthe da-
selbst Weidenculturen angelegt.  Scbl. Ztg.!

Haynau, 6. Mai. Bei dem Stellenbesitzer
Hermann Walter in Samttz brachte, wie das
,,H. Stadtbl.« mittheit, am 1. Mai eine Kuh
ein Kalb zur Welt, welches zwei Mäuler und
drei Zungen hat. Jedes Maul besitzt Ober- und
Unterkiefer unb normale Zähne. Das Kalb is:
gesund, wird aber nächstens vom Fleischer der
Schlachtbank zugeführt werden.

Lübe n, 6. Mai. Der hiesige Schuhmacher-
meister Bannert, 85 Jahre alt, und seine Ehe-
frau, 75 Jahre alt, sind, wie das ,,Lüb. Stdtbl.«
berichtet, heute Mittag innerhalb einer Stunde,
also ziemlich gleichzeitig, aus dem Leben geschieden.
Während die Frau seit einer Reihe von Jahren
gelähmt und in letzter Zeit gänzlich ans Bett
gefesselt war, erfreute sich der alte Mann immer
noch verhältnißmäßig guter Gesundheit. Jm
vorigen Jahre feierten die beiden alten Leute,
die ein gutes Familienleben führten, das Fest
der goldenen Hochzeit, der Mann einige Zeit vor-
her das 50fährige Bürgerjubiläum.

V e r ni i s d; t e s.
� Jn Karlsbad ist gestern Nachmittag �/z4

Uhr das Hotel ,,Große Königsvilla« in Brand
gerathen. Halb 6 Uhr sollten, wie die ,,Dresd.Nachr.«
mittheilen, Prinz Albrecht von Preußen und der Her«
zog von Sachsen-Altenburg in dem Hotel eintreffen.

� Der vom Kaiser zur Jubiläumsfeier der
Straßburger Universität für den jeweiligen Reetor
verliehene Ehrenkette ist nach einer Zeichnung
oes Direetors der Straßburger Kunstgewerbe-
sehnte, Professors Seher, angefertigt. Mit der
Ausführung wurde vom kaiseriichen Statthalter
der Ciseleur Walter Eberbach betraut, der sie
nach seinen Angaben größtentheils in Pforzheim
anfertigen ließ. Die Kette ist im Charakter
der Zeit der Stiftung der alten Straßburger

Hochschule �567! gehalten, mit Anlehnung an
" nliche Arbeiten von Hans Mielisch, Jamnißey
Virgel, Volis und Andere. Die eigentliche Kette
zeigt vorn die Medaillons der Kaiser Wilhelm I.,
Friedrich III., und Wilhelm II. Die Medaib
lons sind in Gold geschnitten und werden von
reich in Gold geschnittenen emallirten Renaissance-
Cartouchen umrahmt, zwischen denen als Glieder
der deutsche Adler angebracht ist, an dem, durch
emaillirte Ketten befestigt, das Kleinod hängt.
Rechts und links von den Kaiser-Medaillons sind,
durch die eigentliche Kette verbunden, die Wappen
von Elsaß und Lothringen in reicher Eartouchen-
Umrahmung angebracht. Jn ähnlicher Um-
rahmung sind im Kranze der Kette die Embleme
der fünf Facultäten in Gold und Email einge-
fügt. Das Kleinod zeigt in reicher Renaissance-
Umrahmung die Darstellung des alten Univer-
sitätssiegels, den auserstehenden Heiland in Gold
geschnitten und emaillirt mit der Jnschrist des
Siegels und dem Wappen der Stadt Straßburg.
� Dem Fürsten Bismarck ist aus Anlaß des
Straßburger Universitätsjubiläums folgendes
Telegramm zugegangen:

»Der Thron und Reich umfriedet,
Das Kaiserfchwert geschmiedet,
Stolz trug das Reichspanier:
Bismarck, Dir jauchzen wir.

Die Straßburger Studentenschaft
bei der Feier des 25jährigen Bestehens der

Kaiser Wilhelm-Universität«
� [Zur Pariser Brand-Katastrophe.]

Der Besitzer der verhängnißvollen Kinematogra-
phen legte vor dem Untersuchungsrichter folgende
Erklärung ab: ,,Jch benutzte für meine Apparate
Lampen mit oxytitherischem Gas. Dafür giebt
es zwei Systeme, ein englisches, das ich für
mangelhaft halte, und das sogenannte Molteinische
System, wofür es in Paris eine Niederlage giebt.
Jch hatte blos von den englischen Lampen zu
meiner Verfügung, und da sie mich nicht befrie-
digten, verzögerte ich lieber die Eröfsnung des
Kinematographen um einen Tag, damit ich mir
eine Molteinsche Lampe verschassen konnte. Jch
erhielt sie am Montag, versuchte sie nnd fand �e
a�en Anforderungen entsprechend. Die Thätig-
keit der Lampe ist in kurzen Worten folgende:
Jn einem Behälter befindet sich ein mit Aether
getränkter Schwamm Das Aether verpflüchtigt
sich und verbindet sich dabei mit dem Oxygengas,
das durch eine besondere Verdunstung herbeige-
führt wird. Der Sauerstoff wird in einem Cy-
linder, der sich über dem Apparat befindet, an-
gesammelt. Nach der Verbindung des Sauer-
stoffs mit dem Aetherdunste geht das so erhaltene
Gas durch die Oeffnung der Lampe, an der sich
ein Kreidestift befindet, der dieselbe Aufgabe hat
wie an einer elektischen Lampe die Kohle. Der
Kreidestift wird langsam verzehrt und wird durch
einen besonderen Schlüssel geregelt. Das Ein-
strömen des OxygemGases wird ebenfalls durch
einen Schlüssel geregelt. Auf diese Weise erhält
man ein Licht von vollkommener Durchdringungs-
kraft und Gleichmäßigkeit. Am Dienstag Morgen
beauftragte ich den gewandtesten meiner Ange-
stellten, Bellac mit der Aufgabe- den Apparat
im Bazar zu bedienen. Er begab sich nach dem
Bazar, nnd ich sah ihn erst am Abend mit ver-
branntem Haar, Rissen an den Handgelenken u.
s. w., ganz verstört wieder.« Dieser Angestellte
hatte folgende Erklärung abgegeben: ,,Jch hatte
seit 1 Uhr Nachmittags schon 7�8 Vorstellungen
gegeben, und mein Apparat arbeitete vortrefflich.
Jch hatte eben eine neue Vorstellung eingeleitet,
als im wahrzunehmen glaubte, daß die Leucht-
kraft meiner Lampe abnehme. Jch täuschte mich
nicht, das Licht nahm ab, wie ich glaubte, weil
nicht Sauerstoff genug einströmte; im brehte baher
auf, um Brenngas zuzuführen. Sofort erlosch
die Lampe, dann entflammte sich plößlich über
meinem Kopfe der obere Theil der Lampe. Es
war keine große Flamme, und sie dauerte auch
nur eine Secunde, allein es war hinreichend, um
die Behänge des Verschlages zu entzünden. Jch
sah sofort ein, daß es unmöglich gewesen wäre,
das Feuer zu löschen, unb bat die Zuschauer,

Fortsehung in der Beilage.



Bekannjmachung· Gcgriindeti1862. Gegtliitbet 1862.- I I
Sonntag, den l6. Mai er. 12«,«2--2 Uhr Nachmittags . «wird der Augenarzt Herr Dr. Wolssberg aus Vreslau im hiesigen Kreishause  Landrathsamt! o e l

wiederum arme Augenkranke und Blinde unenigeltlich untersuchen und mit ärztlichem Rathe versehen. _ iArme � aber mir solchc �� welche augenleidend, hier wohnhast sind und sich einer Unter- LOUWIF und BLVIUUCHZICIUS
suchung ihrer Augen unterziehen wollen, müssen ein von der Ortspolizeibehörde ausgestelltes Ar- -
muths-Zeugniß mit zur Stelle bringen, wenn sie nicht von der Untersuchung ausgeschlossen werden wollen.

Es wird Jnteressenten anheimgestellh bei der hiesigen Polizeibehörde die bezüglichen An: B� Breslau
träge zu stellen. Dies wird aber sofort geschehen müssen, weil vor Ertheilung der Zeugnisse eine spbrizikt und verfmdst a» �am,� jede« Maß
Prüfung der Verhaltnisse der Antragsteller erfolgen muß. nur gediegendster und haltbarster Seinen-GewebeNamslau, den 6. Mal 1897. Der Magiftran Schulz am meinleimn� Öalblciue?� IX« enge:

VEXUUUEUMIJUUSO 2336�� THOSE Hätdxåxchsa �eeeezrWegen Umpflasterung der St. Peter-Paulstraße wird die Letztere, sowie die Poststraße von u u » Wisse» �am te» m m· s, . lichen Qualitatenz gs P sdem Spedtteur Fuhrig schen Grundstück aus an der katholischen Kirche vorüber bis an das Brauerei- Pkejzliste Und Quamätsproben kann, gegen
besitzer Spätlichssehe Gehöst für den durchgehenden Verkehr bis auf Weiteres gesperrt.. . . stauen. V rsand gegen Nachnahme oder Aus-Namslau, den 8. Mai 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schulz gab» w» Rssprenzen· Bei glzßeren Aufträge»

Bekanntmachung. und Resterpartren entsprechenden Ruban. Jeder
Die am 3. Mai er. unter dem Schweinebestande des Fleischermeisters Hartmann hier- Probe-Auftrag ruhe« m« weitere« Wohlwollen äu·

selbst ausgebrochene Rothlausseuche darf, nachdem die Schweine sämmtlich sofort geschlachtet und I
die Ställe vorschriftsmäßig gereinigt und desinsicirt worden find, als erloschen und das Gehöst
als seuchensrei betrachtet werden.

Namslau, den 10. Mai 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schulz  g

Nachdem unter dem Schweinebestande des Stellmachermeisters Neumann hierselbst, Hinter: «V««""«««ch"«ss Mmeralhrunnen
gasse No. 1l!, die Nothlausseuche ausgebrochen ist, wird das verseuchte Grundstück des p. Neumanty « l b dHintergasse No. 1l!, sür den Verkehr mit Schweinen vollständig gesperrt und der "Durchtrleb von Kdl� S El 6T,
Schweinen durch die Stadt Namslau, soweit das Treiben von Schrveinen nicht bereits durch die
Kreispolizeidlterordnung vom 14. Juni 1892 untersagt ist, also auch in Heerden von weniger als
vier Stück hierdurch ausdrücklich verboten.

Das Treiben von Schweinen über die Grenzen des Namslauer Stadtgebieies ist nicht gestattet.

Emser, Biliner,
Bltterwasser etc»

Namslau, den 10. Mai 1897. Die Polizei-Verwaltung. Schal}. Badesalz�!!
- Mutterlaugen,

Badethermometer,
G ·· ts " emp�ehlt die »e a   _ Neumond-Gregorius G Mineral-

Einem geehrten Publikum von Stadt und Land die ganz ergebcne Anzeige, IIJUHZUJFUHVEE
daß ichr in meinem neuerbauten Hause

Wilhelmftraße 19a
den 8. d. Mts. eine

Oscar Tietze.

Victualienz
Mehl- und Producten-Handlung F e st p r e di gt

und Ende dieses Monats eine zur

ZZ r o f ß ä ck g r e j l00igåhcigen Gkvuttgtaggfeicc
errichten werde. T«  I,Es wird mein ernstes Bestreben sein, nur gute Waare zu billigsten Preisen Kaiser W
zu tiefern und das mir geschenkte Vertrauen durch streng reelle Bedienung zu recht- , m, d«
fettigen. evangelrsckton Nin-sie zu. Hiamslan

Hochachtungsvoll gehalten vom
: klC: n0�. ist im Drsucekkkäsåsknfkak ultrldillzumolPreise von

20 Pfg. zu haben bei
· , Detle�s, Hinkler, R. Koschwitz,

P, Ebsciewitz, T/ietze, Toebe,Da ikstmich mit meinen! Sohn Otto Mein reichljaltig assvrtirtes Lager in Weclmmaeen, Opitz.
vo ändig auseinander-gesetzt habe, -��-�� _

TH«;?;«,,PF,««;:";3F;»kW"«-" "��� «« Kaiser Wilhelmädenkmals
n! IS euer� How- u. Hicöerwaarem Zsriccen hkvtsslbst bssskskmlsstk

K
Yittcenez etc. A mm «� » - �H,cht Des schonen patriotischen Zwe »O«"7««"«ß«&#39; unt-Fries« vorzüglichen Inhalts der Festprednsnebst

Z» åksggdkasxzszztzzspzzskgkzge Neparatur - Werkstatt MD:«;««P:«;:I:«»I«.E:«;.;«ns.sxkrxåxrkxiltfekx9 , e e» » e» un» auch der weniger Verttkttclte TM FOTIPTEPTAT «-xekikaießhgkingY empfhle g igt B d� g werben kann.
Ieunaugemg Yåucherheringa 05W. J�lldel�, l«  n T Ziel-KäseRock� u. marinirte Heringe, Kkzkzuekstkzße 25» «� �HP HUB. ·» -

YOU-Krie-  Ein gebrauchter aber noch gut erhaltene: »  L
xpksspiiek Hasen. . Wien« Flügel. Breslaner vom� n . Kkvllzkkiss»Es« is. Piedlor. M «« « Mgikkkkkääixä"åks�ksskm. smpssslsz Robert THE;

·�·«·«gs·· b� 3:116!!-



Beilage zu gilt. 37 des Yamglauet
R a m s l a u , Dienstag den ll. Mai 1897.

Zimmer-Dampfschwitzbad.
Meine bekannte, glänzend bewährte Dampfbadvorrichtung  nach Pfarrer

Kneipp�s Leibstuhldampf mit Heilkräutern! ermöglicht sofort für wenige Pfen-
nige  m. �/a Ltr. Spiritus! im eigenen Zimmer ohne alle fremde Hülle ein
Dampfbad von �/2 bis Vqstündiger Dauer mit_ oder ohne Heilkräuter. Alles

Zubehör, auch Schwitzstuhl, wird mitgeliefert. Prospecte gratis.
�·»: Preis nur 22 Mark! :-

Alleinig-er Fabrikant: G. Chemin-Petit Nachfolger
in Dresden-Neustadt.Bitte

ansschneidenü
eeemeeeemmeemmmeeeemmeeeeee 
-.-.I« ln Verlegenheit sk- I

be�nden sich viele musikalische Damen bei der Wzthl eines passenden Vor-
trags zu einem Familienfeste. Derselbe darf nicht zu schwer, muss melodiös sein,
möglichst für mittlere Stimmen und textlich so gehalten sein, dass er ohne Be-
denken von jeder Dame gesungen werden kann.

Alle diese Vorzüge besitzt der

�Neue Referendar�,
komisches Duett für 2 Frauenstimmen, componirt von Nolopp, op. 74. Preis 3 M. _

Dem feinhumoristischen Texte schmiegt sich eine melodiös prickelnde Musik -
a la Freischütz an. In Kürze ist er der Liebling der Damen geworden. l

Jede Buch- und Musikhandlung kann das Duett verlegen ev. sende direct _
nach Eingang des Betrags  auch in Marken!.

Gleichzeitig mache auf mein Lager aller Arten Musikalienfailf- &#39;
merksam. Auswahlsendungen und Verzeichnisse bereitwilligst bei «

Karl Frltzehe, Musikalienhandlung,
0 Leipzig. s

JWWWWWWWWW WWWGWWWWWWWWWWWWWWWP
Zccaurer und Handarbeit«

findet: dauernde Zlieschäftigung Sei

Theodor Schmidt,
Rom-er- & Zimmermeister in Yiam5kau.

AAAAAAAAAAAAAlAAAAAAAAAAAAA/h
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i 
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Sherry, Portwein,
I deutschen und französischen

s« Sekt, s«
Punsch-Essenzen.

Rum, trat, voller.
verschiedene feine

Tafel-Liunture
zu billigsten Preisen.

Gleichzeitig emp�ehlt seine com-
fortable eingerichteten &#39;

° Zltdkutlttik Wkinltulien
einer geneigten Beachtung

VllltBIlZ Zurawski,
Weinhandlung.

II�&#39;�&#39;l&#39;I.��-;l_�I&#39;I-I-&#39;Ü&#39;lÜ  «LILIIILLLILIIILIIIIIIIIIIIIIVVVVVVVVVV�VVVVVVVVVVVVVVVVVV

is»  L«   litterar-Weine.Hi! ««- 1897 «« N«   i Allein� um Mnselweintti
«? W«  i Ungarwein, Maieira,H V V i i 

i
haltungnBelehrung ausDE« 

jlallcu Gebieten des Wissens.
Jim 1. und l5. jeden Ztiouats erscheint

ein »Seit im Umfange von 4 Bog Groß«
Quart mit 30 bis 40 Jllnstrat darunter
Bollbilder und Tafeln, nnd kostet jedes: I
Heft nur 50 If. Viertclj. ZU. .�.
««  &#39;_ s 6070 GUUZL W« o o
l2 �Suite bilden einen abgescblosfeneu s

. R« sc. 24 Heft«  ca. 800 dop- O:· eiten! mit etwa 1000 Ab-
bildungen. Jn höchst eleg. Original« : ] 
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« D Einbandc kostet jeder Band s ZU. 50 m.
Bisher liegen s Jahrgänge, d. i. 16 Bde.,
vollendet vor. � Jeder Jahrgang oder
stand ist beliebig einzeln �än�ldi.

I II A. Hartlebetils Verlag in Wien.  
« o

xlnrch alle Yuchhnndlnngen zu beziehen.
DHLHYHLHOH vvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvvI 
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ätabtßla�es.

Qantiagung.
Für die vielen Beweise der Liebe und

Theilnahme bei dem Hinscheiden unserer
geliebten Mutter, der Frau

Susanne Spallek «
nnd für die reichlichen Blumenspenden sagen
wir den tieigefühltesten Dank.

Namela u, d. 10. Mai 1897.
Yie trauernden Hinterbliebenen.

4-00 Wttfklibfli III»
Æeibbin en,

Bett-Unterlage· 
steile,

sinnigen-are,

Ynlialationsi 
Apparate, 
Right-viel,

Muskeln-speisen, 
iztntytäudcr
in verschied. Arten.

wird von mir praktisch
umgelegt.

Paaljssllanlicy
-»ps-k!;k-.Y»-3g2ksg.ksx·�«.

Ern. Stein�s altrenommirte, garan-
tirt reine und echteI I- I

Medicinal-Ungarwelne 
 mehrfach mit der Goldenen Medaille

prämiirt! sind zu billigen Eugrospreisen
zu haben bei

Heinrich Heinzelmann,
 vorm. Hchr. Grützner.!

Namslau.

il Engl. Bisuiits,f ganz frische Sendung.
als:

Leibnitz - Volkes,

Mixed- 
Othello- 
Dessert-
Lorne- �
Snez- �
Petit Fours,
Dessert-Wa�eln

emp�ng in vorzüglichster Qualität
und emp�ehlt

R. Kosehwitz�
Conditorei.

99 
99 
99

1100 �1200 Mark
werden gegen sichere Hypothek sofort zu cediren
gesucht. Nähere-e durch Leonhnrd.



Wolissixskkdkiipier
Weis« Robert Werner.

F ekienklän ge.
8 vierhändige Klavierstücke

von Franz Behr op. 666.
Bd. I. No. 1. Gutes Zeugniss.

2. Aufs Land hinaus.
3. Fahrende Musikanten.

� it. Tanz auf der Waldwiese.
No. 1-4 in 1 Band M. 1.-

Bd. II. No. 5. Den Bach entlang.
» 6. Auf der Kirchweihe.

7. Sehnsucht nach der Heimatli.
s. Zur Stadt zurilck.

No. 5-8 in I Band M. 1.-
Es liegt eiu so frischer Zug in allen diesen

8 Saloiistückcheii, sie sind so voll- und wohl-
klingend, so echt musikalisch empfunden. ani-
miren die Kinder, je. selbst Erwachsene in solch
hohem Maasse zum Spielen, dass auch der Lehrer
ein so prächtiges Musikbuch mit Freude zur
Hand nehmen wird.

Ausstattung prachtvoll.Gegen Einsendung bes Betrages erfolgt Fran-koznsendung, Nachnahme verteuert um �
60 Pfg.
Ausfuhr]. Musik-Kataloge und illustr. Instrum-

Verz. kostenfrei.
Verlag von P. J. Tonger, Köln a/Rli. I

Danks agung.
Seit längerer Zeit litt ich an einem Magen-

übel. Der Appetit war fast gänzlich verschwunden
und meine Kräfte nahmen von Tag zu Tag mehr
ab. Der Magen war geschwollen und erregte ein
fortwährendes dumpfes DruckgefühL Sei! hatte
gegen das böse Leiden natürlich ärztliche Hülfe
gesucht, aber ohne Erfolg und ich wandte mich
daher schließlich an den homöopathifchen Arzt
Herrn Dr. med. Hutte, der mich in wenigen
Wochen heilte.  gez.! S. Erinnert, Reizen bei
Schdtinar.

Dr. med. Hof-e, Göring, Augustu-
ftrasze 34. Sprechstundeu 8�1t und
3-4 Uhr.

Aus Dankbarkeit
und zum Wohle Magenleidender gebe ich Jeder-
mann unentgeltliche Auskunft über meine ehe-
maligen Magenbeschwerden, Schmerzen, Verdau-
ungsstörung, Appetitmangel 2c. unb theile mit,
wie ich ungeachtet meines hohen Alters hiervon
befreit und gesund geworden bin.

F. Koch, KönigL Förster a. D.
Pömbse n, Post Nieheim  Wesifalen!.

Die Znnaucen Erz-edition

Rudolf  Breslau.
Ohlauer-Strasse 85, l &#39;l�r.

besorgt pünktlich und zu den Otiginalpreisen
der Zeitungen, ohne Speien,

Znserate Jeder Gattung,
z. B. Geschäftsanzeigen, macht; Heirathsz
-Stellengesuche, Guts- und Geschäfte-An-
und Verkäufe te.
aiialleZeitungen desJnsuiid Anstandes.

Belege werden für jede Einriickung ge-
liefert und bei größeren Aufträgen Rabatt
gewährt. Kostenvoranschläge und Kataloge.gra I.

Ein fremd. iniibki Zimmer
alsbald zu beziehen Bahnhofstr. 7.

�v l :V.V. "vv" Qfvvfvsvvf  

z But Maiandacht .;
- Einpsehie das in nieineniVerlage erschienene »«

! ; xiatoakische z:
; silielikduiid Gksangiinm 2;;

von
Dr. Smoliia und H. Döiininghauseig
in welchem alle gebräuchlichen Gebete und .

Gesänge enthalten sind.
Freie» geb. von 1 Mars an. s .

« E Namslau. o·  I ·

versend. Anweisung nach 20jähriger abpros
bitter Methode zur sofortigen raditalen Be-
seitigung, mit, auch ohne Borwissem zu voll-
ziehen, I&#39; keine Berufsstörung I
Briefen find 50 Pfg. in Briefmarken beizu-

fügen. Man adreisire: ThJIOnetzky Droguist.
Stein  Aargau, Schweiz.! Briefporto 20 Pfg.

Die Herrn Kottke bei Herrn Gastwirth
Müller in der deutschen Vorstadt öffentlich zu-
gefügten Beleidigungen nehme nach schiedsmänns
lichem Vergleich zurück und leiste hiermit Abbitte

Gottlieb Walde.
Eine freundliche Wohnunäj neu renovirt, ist

bald zu beziehen. . Wegeney
Klosterstraßr.

Auch ist daselbst eine MarqUisc
billig zu verkaufen.

Eine Wohnung im ersten Stock oornheraus
ist zum Juli oder auch bald zu vermiethen.

B. Hartmann, Fleischermeisten
Die vom Herrn Banquier Röhricht inne-

habende Wohnung ist sofort zu vermiethen und
pr. I. Oktober a. c. zubezieben

Wilhelm Sohn.
Zwei Stuben und Küche im I. Stock vorn-

heraus ist zu beziehen 
Klosterstraße No. 7.

Poststraße 1 im ersten Stock eine große
herrschaftlirhe Wohnung �per 1. April zu ver-iniethen Niiheres bei s . Liebrechn

Eine Wohnung, bestehend aus 3 Zimmern,
Küche nebst Beigelaß, ist zu vermiethen und I. Juli
zu beziehen. Rohustoch Böhmivih

Eine Parterre-Stube mit Alkowe ist zu ver-
miethen und zum I. Juli er. zu beziehen.

Th. Stannek.
Ein Laden, auch mit Wohnung, ist bald

oder vom I. Juli zu vermiethen.
Carl Spiegel.

Bahnhosftraße 8 in der 2. Etage ist ein
Quartier, bestehend aus 3 Zimmern, Küche nebst
Beigelaß zu vermietheii und Ostern 1897 ober
später zu beziehen.

2 Wohnungen bestehend in 2 Stuben und M
Zubehör sind zu oermiethen und entweder« bald
oder 1. Juli zu beziehen bei

Oswald Müller.
Wilhelnistrasze 19a ist eine Wohnung,

bestehend aus 3 Stuben, Küche, Keller nebst Zu-
behör zum I. Juli oder früher zu oermtethen.

C. Holtmann.

Rohseid. B_astkleider Mit. I3.80
farbige oeuueberg-Geibe von so Pf. bis Mk. 18,65 per Meter � glat
re.  ea 240 versch. Qual. und
gehend. � Leger: on. 2 Illllonen Ieter.2000 mich. Farben, Dessins ic.!, porto- und steuerfrei lue state.

gierganjienb u.
Yergammpapier

empfiehlt 0e
Getrcideinarktpreise der Stadt Nanislau

vom 8. Mai 1897.

00Min. Winter. 9liebrigiiei.
«« 4 �M H J6 4

» Weizen 100 Kilogr. 16 30 15 80 15 30
Roggen - II 50 l1 � 10 50
Gerste s 14 � 12 � 10 �
Hase: - 13 2o i2 7o 12 2o
Erbsen - 18 � �- � 16 �
Kartoffeln - 3 � � �- 2 80
HLU I 5 - - -� 4
Stroh - 8 40 � � 2 80
Butter � Riloar.! 2 � �� � 1 80

Börsenkurse 
vom S. Ist.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. oons. Aal. . . . 4 104,-

n n H · It« I- 104,�
k-..;-..... genau. : : as« : .88-Z8
Schles. Landsch. Pfandbriefe . IV« · zog-A,

- . » . _ 3 . 93,40
Schles. Prom-Hilfskassen-Obligat. :zt/: . 100,30
Pom. Hyp.-Bk.-Pfdbr. X. . . 4 . 104,50Preuss. Pfandbr. Bk. Pfdbr. XVII. 2W: . 101 _
seines. Bod.-Cr.-Act.-Bk.-Pfdbr. IV. 4 . 104115

do. do. I.u.II. IV« .. 99,00
do. do. III. IV: · 99,90

Auellndleohe Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . . . 4 W» 104,50

· Silber- . . . P« · 102,25
Ungar. Gold- . 4 . 104,10

«« Kronen � . 4 . 100,75
Russische Staats-Rente 4 . 60,70
Polnische Pfandbriefe Pl: · 07,00
Italien. Rente . 4 · 91,30
Runda. Rente aniort. . . s · 100,40

. · von 1890 . 4 · 88,30
Mexikanische Anleihe cons. . 6 · 97,50

. Eisenbahn-Anleihe 5 � 90,20
V i v e r e e.

Russische Eisenbahn-Obligat. . 4 °/° 101,70Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 . 131,-
«· Bod-Cred-Bank-Act. . . 7 .. 148,50

Linke, Wagenbaufabrik . . 10 · 921,-
Breslauer Electr. Strassenb. · . 8 · 205,50
Groschow. Cementfabrik . . lO&#39;/a · 192,50
Ver. Königs� 8L Laurahiltte · 8 · 158,60
Braunschweiger 20 ThlL-Loose � 100,50
Köln-l�ndener do. IV« · 139,-Oesterr. Banknoten � 170,50
Russische do. . . � . � 216,50

Zur« Ansfiihrnng aller in das Bankfneii gehörenden
Gesehlfte emp�ehlt sieh g« skzhkzzhh

Wohin· das Verlangen der Menschen jetzt
gebt: an die See, in Wald und Flur. versehen uns
die herrlichen Genrebilder des gegenwärtig fiihrenden
Modcnblattes �Große Modentoelt« mit bunter
Fächer-Bignette  Berlag John Heim! Stint-tritt, BerlinW. 3_ ren er ai-Nummer mit farbi. viel-
sigtirlichem Moden-Tab·leau, gro er Handarbeitenbeilage
und großem, dovvelseitigem chnittniusterbogen  zu
jeder 14tägigen Nummer! soeben ur Ausgabe gelangt
ist. Prächtige eichnungen von· ilnstlerhand bringendie Moden der evorstehenden Reisesaison zu vollendeter
Darstellung derart, daß auch ein Männerauge aufdicken Bildern gern· verweilen wird. Und zu allendie en ahlreichen bildlichen Darstellungem in denen
auch KIIDOVUWVSU nicht fehlen liefert der Verlag
thratisschnitte Inst: nat? ltörpermaaß  gegenEinfendung der orti- 2c. often von 50 Pf. für

oden von Erwachsenen, 35 Pf. für Rinbermoben!,
so daß, abgesehen von der großen Ersvarniß, die Ko-
siUMe schtlellek bexgestellt werden können, als es sonst
möglich wär. Eine illusirirte Belletrisiilh desgleichen
Hausfrauem eitung u. v. a. erhöhen deii Werth der
»Er-isten odenwelt«, so daß der Aboniienient«s-von nur l Mk. vterteljährlieh dagegen kaum M
Betracht kommt. Abonnements nehmen alle Buch-
handlungen und Postanstalten ent egcn. Die ersteren
und der Verlag liefern auch Era sprobenuaiirierm

bis 68.50 per Stoff zur to l. Robe �- Tnssorsund slisntunfPonkess �- fow e schwarze, weiße sind
, gestreift, taki-text, geinusterh DsttlsflkMuster uni-

�a 
P

Seiden-Fabriken G. Henneberg  k. u. u. Heil.! Zurich.



u. w; »Der
· Wien! ist � je 32mit 35 40 Abbildungen � in jeder

edes Heft enthält immer
Jieuerung auf technischeni

Gebiete, oder sonst all-oder _
gemein

sich zurückzuziehem Jch nahm sofort die Dreh-
scheibe, die den Eingang versperrte, weg und lief
zu Baron Mackau, um ihn zu benachrichtigen.
Er verließ alsbald sein Bureau und benachrichtigte
die Menge, indeß hatten die Flammen bereits
das die Decke bildende Segel ergriffen." Fräulein
d�Andlau, die sich in der von der Herzogin von
Alenizun geleiteten Verkaufshalle befand und un-
verlegt ins Freie gelangen konnte, erzählte einein
Mitarbeiter des --Figaro« Folgendes: Jm Augen-
blicke des Feuerausbruches hatte ich der Frau
Herzogin zugerufen: »Netten wir uns, Herzogin!«
Die Herzogin, die vor Allem daran dachte, die
jungen Mädchen, von denen sie umgeben war,
außer Gefahr zu bringen, erwiderte mit großer
Ruhe: ,,Gehen Sie schnell voraus, macheii Sie
sich meinetwegen keine Sorge! Jch werde aulegt
geben." Dies waren bie legten Worte der Her-
zogin; und während sie mit unschreiblicher Kalt-
blütigkeit Anordnungen traf, prasselte das Feuer
in ihrer nächsten Nähe. Von den 32 Damen
in der Berkaufshalle der Herzogin sind nur zwei
gerettet. Li . Tgbl.!

Jm Anfchluß hieran geben wir die nachste-
hende, nach der ,,Berl. Abendztg.« ausgeführt»
Skizze der Ungliicksstättn I:Haus gl � 
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5110g�
� Ueber General v. Grumbkow Pascha,

welcher als Erster in Larissa eingeritten sei,
theil der »H0mb. Corr.« folgende Thatsachen mit:

Der Sultan hat dem deutschen Artillerieiiu
sirueteur bei der türkischen Armee, v. Grumbkow
Psichch der auf seine vielfachen Bitten die Er«
lciubniß erhalten hatte, in das tiirklsche Haupt-
Quartier abaugeben, den Osmanisorden mit Bril-
lianten als ganz besondere Anerkennung de«

. verliehen.

muihigen Vorgehens, das Grumbkow Pascha·�bei
dem Marsch auf Larissa an den Tag gelegt hat,

Die Veranlassung, die den Sultan zu
dieser äußerst seltenen Auszeichnung bewogen hat,
wird von berufener Seite folgendermaßen ge-
schildert: Als die kaiserlichen Truppen nach
harten Kämpfen bei Tyrnaros auf Larissa vor-
rückten, fiel es auf, daß iii der ganzen Ebene
keine griechischen Truppen mehr zu sehen waren.
Grumbkow Pascha, der mit zwei Regiinentern an
der Tete ritt, vermuthete, wie die anderen Offi-
ciere, irgend eiii Unheil. Er ließ deshalb, als
die Truppen dem Salamvriaflusse nahe gekommen
waren, Halt macheii und betrat allein die Brücke,
die die Türken auf das rechte Flußufer bringen
sollte. Seine Befürchtung bestätigte sich: die
Grlechen hatten Minen gelegt, die sich entladen
sollten, sobald die ersten türkischen Truppen-
körper die Brücke passiren würden. von Grumb-
kow Pascha entfernte vor den Augen der türkischen
Soldaten die Drähte der Minenleitung, um sich
sodann wieder an die Spitze der Truppeii zii
fegen unb als Erster in Larissa elnzureiteii.
Ueber diese muthige That des deutschen Officiers
sind begeisterte Telegranime aus dem Haupt-
quartier an den Großherrii gelangt, den die
Opferwilligkeit Gumbkow Paschas geradezu glück-
llch gemacht habe.

� sEin Mann.] Als Herr Professor Lichten-
does, der den ganzen Vormittag auf seiner Klinik zu-
gebracht harte, in sein Heim zurückkehrte, fand er
einen Brief vor, der folgendermaßen lautete: ,,Un-
glücklicher! Ein Freund ist es, der diese Zeilen an
Sie richtet, ein Freund, dessen Herz blutet, menn
er bie ganze Größe des tragischen Geschickes überdenkt,
dessen Opfer Sie geworden sind. Haben Sie denn
gar keine Ahnung von dem, was schon seit Mona-
ten in Jhrem Haufe vorgeht? Jst Jhr Auge, das
die Geheimnsse der Wissenfchaft durchdringt, ganz mit
Blindheit geschlagen, wenn es Jhrer nächsten Umge-
bung Umschau hält? Was alle Welt weiß, daß
Jhre eitle, vergnügiingssüchtigy kokette Frau Sie
mit dem Baron Spauner betrügt, ist es nur Jhnen
unbekannt? Nun, heute werden Jhnen endlich die
Augen aufgehen, denn ich habe durch einen Zufall
erfahren, daß Jhre Frau heute in Begleitung des
Baron nach der Niviera abreiste, um nie �� hören
Sie! -� nie mieber zu Jhnen zurückzukehren! Um
ein Uhr geht der Zug ab, der das saubere Pärchen
nach dem Süden entführen wird. Fafsen Sie sich,
edler Mann, den ich stets bewundert und nur als
Ehemann stets bedauert habe, und ertragen Sie Jhr
Schicksal mit der Würde, die dem Manne der Wis-
senschaft geziemt. Ein theilnehmender Freund.,, Pro-
fessor Lichtendorf fuchte das Zimmer seiner Frau auf.
Er fand das Dienstmädchen dort vor, eifrig damit
beschäftigt, in den Chaos von Bändern, Schleifen
und Papierfetzen einige Ordnung zu schaffen. ,,Wo
ist meine grau?" fragte er: ,,Der Herr Professor
wissen doch« � »Noch Baden, ja, ja, nach Baden
ist sie verreist, zu ihrer Dante, schon gut.,, -� »So
sagte mir die Gnädige« � ,,Jst sie alleiii gereift?�
� Das Mädchen schwieg. ,,Hat sie Jemand abge-
holi?« � ,,Ja,« kam nach einigem Zögern die Ant-
wort heraus. »Der Herr Baron von Spauncr �-
,,Schon gut. Holen Sie mir einen Wagen. Das
Mädchen eilte davon. Der Professor ging auf fein
Arbeitszimmer zurück. ,,Gerade zwölf« murmelte er
vor sich hin. »Um ein Uhr geht der Zug. Noch
ist es Zeit« � �� �- Fünfzig Minuten später.
Jn der großen Halle des Bahnhofes herrschte das
Drängen und Treiben, das die baldige Abfahrt des
Zuges ankündigt. Jn einem Koupee erster Klasse hat
ein glückliches Pärchen Plaß genommen. »Endlich
allein!« flüsterte sie, indem sie feine Hand ergreift.
«Endlich allein!� fliifterte er, indem er den Druck
ihrer Hand aufdas Zärtlichste erwiedert. Jn die-
sem Augenblick erbleicht die junge Frau. Mit dem
Ausdrücke des Entseßeiis sind ihre Blicke auf einen
Mann gerichtet, der sich dem Wagen nähert. »Um
Gottes willen! Mein Mannl?«, Ja, es ist keine
Täuschung! Es ist ihr Gatte, der auf sie zukommt-
in der linken Hand seinen Stock in der rechten einen
Gegenstand, den er hinter seinem Rücken verbirgt.
Vielleicht die todtbringende Waffe, die er bereit hält,
um die Schuldigen der Strafe zu iiberliefern? Und
schon steht er, immer noch die Rechte hinter dem

Rücken versteckt, vor der Thüre des Koupees. »Ma-
damexsisrvendetjerssich angdie blasse, zitternde Frau,
die ängstliche BlickeHaUf ihn richtet, »ist es Jhr fester
Entschluß, nie wieder in mein Haus zurückzukehren?«
Sie richtet sich auf, ihr Busen wogt heftig, und mit
einer Miene, in der Entschlossenheit mit Angst ge-
inischt sind, stößt sie die Worte hervor: »Ja, es ist
mein fester Entschlnß!« � ,,Wohl,« sagt er, und
seine Züge verändern ihren Ausdruck, »dann erlau-
ben Sie� und zieht er den Gegenstand hervor, den
er hinter dem Rücken verborgen gehalten hatte »daß
ich Jhnen mit diesen Blumen eine recht glückliche
Reise wünsche· Und Sie, Herr Baron", wendet er
sich an den Begleiter der jungen Frau, ,,feien Sie
überzeugt, daß ichJhnen diesen Feundschaftsdienst
nie, nie vergessen werde. Und damit empfahl er
M«  V- V« C-!

�- [Parfümirte Hüte] das ist das Neuefte.
Dieser Modekniff kommt aus Paris. Sri der heu-
rigen Saison werden bekanntlich ganze Blumenbeete
auf den Hüten getragen, die auch eine der Blumen-
fülle entsprechende Größe haben. Um nun nichr nur
dein Auge, sondern auch der Nase etwas �Saftige!�
zu bieten, werden die künstlichen Blumen mit einem
starken Parsüm durchtränktz das sich nur schw ver-
flüchtigt und darum nur selten erneuert zu eekrden
braucht. Auch die Bänder und Schleifen drwHüte
werden parfümirt, und während bei den Bu men
gerne Veilchenessenzen verwandt werden, kommen hier
vornehmlich Patschuli uud Kölnisches Wasser zur An-
wendung. Wie bei jeder Modethorheit, so läßt sich
auch hier nicht nach Zweck und Nutzen der Hutpars
fümirung fragen; ob die Damen sich aber in wirk-
lich ,,besseren Geruch« setzen werben, das ist recht
zweifelhaft, da die siark duften Parfüiiis wirklich
nicht jedermanns Sache ist.

� Eisenbahnwagen aus Stahl herzu-
stellen, wird neuerdings von den Amerikanern ernst-
lich in�s Auge gefaßt. Wie uns das Patents und
technische Bureau von Richard Lüders in Görlitz mit-
theilt, steht eine amerikanische Waggonsabrik im Be-
griffe, den Bau von 200 Eisenbahnwagen aus Stahl
vorzunehmen, und zwar sollen diese neuen Wagen bei
gleicher Tragfähigkeit kaum erheblich theurer als die
bisherigen und dabei wesentlich leichter sein. Die
Länge eines solchen Wagens wird 9 Meter, die Breite
und Höhe ungefähr 2,7 Meter betragen. Die Wagen
sollen mit allen auf den amerikanischen Bahnen
iiblichen Neuerungen und Bequemlichkeiten ausge-
stattet werden.

� sAus dem GerichtssaaLJ Vorßßender
 zum Zeugen!: »Als Vater des Angeklagten steht
Euch das Recht zu, Euch der Zeugenschaft zu ent-
schlagen. Wollt Jhr  Sud! vernehmen lassen, so müßt
Jhr die Wahrheit sagen!« � Zeuge: »Sei! wohl
� i� fag� bloß, was i� woaß l« � Vorsißenden
»Nun, was wißt Jhr also von der Suche?" �
Zeuge: ,,J� woaß gar nix�n!«  Flieg. Bl.!

� [Auch ein Mu siker.] »Aber, lieber Freund,
was machst Du denn? Du bringst ja mit Deiner
Geige Töne hervor, daß die Leute auf der Straße
stehen bleiben!" ��� »Ja, weißt Du, ich will meinen
Hund strafen, weil er mir eine Wurst g�stohl�n hat.
Der kann die hohen Ion� nicbt leib�nl"

� [Auf der Höhe der Zeit] Gymnaiäals
lehrer   zu einem Tertianer im Geschichtsunterriähty
,,Waiin hat die Schlacht bei Pharsalus stattgefun-
den?,, � Schüler  ganz verblüfft!: »Aber Herr
Professoy sie hat ja noch gar nicht stattgefunden.
Nach den legten hier eingetroffenen Depescheii kvird
es wahrscheinlich erst morgen zum Kampfe kommen«

gsikde Rose.
Novelle von Zeus-v Viert-wiss.

fsortseßunghGiachdruck verboten.!
Wenn Sie hingegen glauben, daß nur eine Verlo-

bung mit Melanie sie glücklich machen kann, wenn
Sie ihr zu Liebe zu Opfern gewillt sind, bin ich
bereit, für Sie zu thun, was in meinen Kräften
steht, � das heißt, ich gewähre Jhnen beiden eine
nicht unbedeutende Jahresrente und biete Jhnen
freies Leben in meinem Hause; meine Pferde, Wagen
2c. sollen Jhnen stets zur Verfügung stehen. Nein,
nein, bitte, antworten Sie mir fegt nicht. Ueber-
legen Sie die Sache in ooller Ruhe, und lassen
Sie inich morgen ihren Entschluß rviffen.�



Nölten gehormte, etwas unverständlicbes zwischen
den Zähnen murmelnd. Was konnte er sagen, �
Ruin in br einen Magfmale, feine Ehre in der
andern, � während Erna, die reiche Erbin, ihn
mehr denn je lockte?

Er schlug den längeren einsamen Weg durch den
Park ein. Diese Stille hier paßte besser zu seiner
Stimmung, als die breite freie Landstraße. Und
hier, fern von jidrm menschlicher! Blick, gab et sich
ganz seinem Kummer hin. Die Hand vor die schmer-
genbe Stirn gedrückt, lachte er laut über seine grau-
{arm Lage, �- ein bitteres futchlbütes Lachen. Und
wie dieser Ton verhallt war, raschelte es in dem
hohen Gestrüpp, und in der nächsten Minute stand
sie, die Hände voll Veilchen, mit vor Schreck bleichen
Zügsn plötzlich vor ihm, � sie, Erna!

,,O, Baron Risiken, sind Sie es!« rief sie, er-
leichtert aufathmendz als sie aber den tief unglück-
limen Ausdruck auf seinem Gsichte sah, fuhr sie
hastig fort: »Was � was ist Jhnens«

»Jck! bin von Sinnen, �- bin namenlos un-
gllicllich!« rief er. ,,O, Erna, � beklagen Sie mim!�

»So saaen Sie doch, was Jhnen ist? Haben
Sie sich mit M lanie gezunkr?« fragte diese in mir-
leidigsm Tone.

�EU!!! M-lanie aeaanlz?� wiederholte er heftig.
»Nun, o nein! Sie weiß nicht, wie unrecht ich
ihr gethan habe. Erna höreii Sie mich an. Jch
habe eine andere weit, weit lieber als sie. Erst
seitdem ich diese an.ere fah, weiß ich, was Liebe
heißt. Melanie ehre und achte ich, aber lieben kann
ich sie nimt!�

�D, wie fmredlim!" rief Erna voller Bcstüri
zung. »Meine arme, arme Melanie!�

�Sagen Sie, Erna«, fuhr jener fort, ,,darf im
Melanie au der Meinigen machen, während mein
ganzes Herz für eine andere fmlägt?"

»Nein, nein, das dürfen Sie nimt!" gab sie
heftig zur Antwort. »Was aber hat Jhren Sinn
so geändert? Wie konnten Sie um Melanie�s Liebe
werben, bevor Sie Jhrer eigenen Gefühle ganz
sicher waren I«

»Weil ich ein Thor, � ein Wahnsinniger wart«
entgegnete er. »Aber noch ist es nicht zu spät.
Erna«, fuhr er in höchster Erregung fort, indem er
leidenschaftlich ihre Hand ergriff, »Sie find es, Erna,
Sie sind es, die ich liebe, die ich anbete, �- die mein
Herz von Melanie lockte! Um Jhretwillen will im,
wenn Sie mim wieder lieben, selbst meine Ehre opfern!
O, reden Sie, Erna, reden Sie, meine einzig Heiß-
geliebte!�

Das junge Mädchen konnte nur einen leifen
Sehreckensruf ausstoßen, wobei sie versuchte, tich von
ihm loßaumamen, denn für den Augenblick glaubte
sie in der That nicht anders, als daß er von
Sinnen sei.

»Nein, nein, Sie sollen nicht von mir gehenl«
rief er, feinen Arm um die Taille fchlingend. »Sie
müssen mich anhören! Erna, von der Stunde an,
in welcher Jhre Erscheinung mein trübes Leben wie
ein Sonnenstrahl erhellte, von der Stunde an, in
welcher Sie in meinem Haus, an meinem Tisch
saßen, fühlte im, daß Sie und Sie allein die
Herrin meines Herzens und meines Hauses sein
dürften. Zu spät erst lernte ich Sie kennen, aber
Erna, wenn Sie mich lieben können � wie im
bisweilen zu hoffen wagte, � dann will ich Melanie
offen alles sagen. Melanie ist gut, ist großherzig;
sie wird sich mit �unb unseres Glückes freuen. Erna
� Geliebte, � o, reden Sie! Wollen Sie �
wollen Sie die Meine, meine Gattin werben?"

Das Entsetzen hatte das junge Mädchen gelähmt;
fegt wim es, gewaltsam riß sie sich von ihm los, und
ihn mit stammenden Augen anschauend, brach es sich
voller Entrüstung über ihre Lippen:

»Verräther! So � so wagen Sie zu Melanie�s
Freundin zu reden? Sie wagen es, ein ehrliehes
Mädchen mit falschen Liebesbetheuerungen zu belei-
digent Gehen Sie! Nie wieder werde im au Jhnen
reden, noch sie überhaupt fehen!"

Hasiig wandte sie sich zum Gehen, und als Nölten
�m ihr namfiürate, um sie zurückzuhalten, floh sie
eilends auf dem nächsten schmalen Seirenpfad davon;
er aber, halb von Sinnen, verfolgte sie. Mit jeder
Sekunde kam er ihr näher; schon konnte er ihre
schnellen Athemzüge hören, als ein mächtiger Baum-
�umpf am Wege ihn daran erinnerte, daß wenige

Schritt vor Erna, burm diehtes Gebüsch verdickt, der
große Teich lag, in dem er als Knabe so oft gesischt
hatte, und mit lauter Stimme rief er ihr zu:

,,Halt, halt Erna! Dicht vor Jhnen ist ein Erich!"
Sie aber arhtete in ihrer Angst seines Zurufes

nicht; weiter rennend, stolperte sie über ein paar Baum-
wurzeln, und � ein schriller Schrei, ein Ausplätsiihern
im Teiche, unb die Wasser fmloffen sich über der armen
wilden Rose.

Nölten blieb wie angewurzelt stehen, als der furcht-
bare Ton an sein Ohr schlug. Der Schreck hatte
ihn förmlich betäubt. Der Teich war sehr tief; schwim-
men konnte er nicht; bevor er Hilfe herbeigeholt hatte,
war sie verloren, todt! Ein kalter Schauder durch-
lief bei diesem Gedanken seine Glieder.

Mit einem Gefühl seltsamen Wiederstrebens wagte
er selbst nicht, sich dem Rande des Teiehes zu nähern.
Er fürchtete, das liebe Gesicht könnte wieder aus-
taiichen und ihn mit gebromenem Blick anschauen, �
ihn, der sie getödtet hatte. Doch nein. Er liebte
sie ja leidenschaftlich; er hatte sie nicht getödtet, nur
ein Zrrfall hatte das Unglück herbeigeführt.

Ein Zufall.
Wie eine böse Versuchung fuhr diesem Mann,

der vollständig ein Sklave feiner Leidenschaft war,
ein Gedanke burm den Kopf, und fast gleichzeitig
stürzte er auch schon auf dem gekommenen Weg
zurück, � ein Kam, den feine Schuld in bie Flucht
treibt.

Jii sein Schloß zurückgekehrt, begab er sich so-
gleich in sein Zimmer, von einer Angst und Qual
getrieben, welche Worte nicht beschreiben. Unabläs-
sig schwebte ihm das bleiche, schöne slntlip vor, das
er so sehr geliebt hatte, schwebte es ihm vor, wie
dasselbe ihn mit vorwurfsvollem Blick aus den
dunklen Wassern anblidte.

Stunden vergingen; endlich war fein Entschluß
gefaßt.

Er schrieb an Melanie. Mit scheinbarer Offen-
heit gestand er ihr, daß es ihm eine große Enttärk
lmung sei, sein väterliches Erbe nimt, wie es sein
heißer Wunsch gewesen war, von den darauf lasten-
den Verpflichtungen frei machen zu können, aber er
liebe Melanie und lege ihr deshalb sein Herz zu
Füßen. Er hoffe, sie durch feine Treue für die Ent-
behrungen zu belohnen, bie ihrer als der Frau eines
verhältnißmäßig armen Mannes warteten. Dafür
würde ihnen beiden das befriedigende Gefühl zu Theil
werben, der Ehre, Gerechtigkeit und Liebe alles zum
Opfer gebracht zu haben.

Diesen Brief sandte er noch am Abend des traurig
verhäiignißvollen Tages nam Elgenhof.

Und dann saß er, auf jeden Ton von außen her
lauschend, in feinem Gemach, völlig unfähig, nur noch
einen klaren Gedanken zu fassen, sieh eines- Willens
bewußt zu werden.

Und stiller ward es im Hause und ganz still, und
es kam Niemand.

Niemand, � es kain Niemand!
Der Schweiß trat ihm eifigkalt vor die Stirn.

Warum kam Niemand? Was war geschehen? Hatte
man sie � wie ihm fmauberte vor bem Wort! �
hatte man sie gefumt, gefunben, oder � war nom
nichts, nichts entdeckt worden?It! Ü

Herr von Halb« hatte Erna in fein Zimmer
bitten lassen, aber sie war im ganzen Hause nimt zu
finden. Der alte Diener meinte, sie wäre mit einem
Körbchen in der Hand fortgegangen unb hätte ge-
sagt, sie wolle in den Wald gehen und Veilchen su-
chen, und danach sei sie noch nicht zurückgekehrt.

Und als die Zeit verftrich und Erna nom im-
mer nimt zurückkam, fing Melanie an unruhig zu
werden. Besorgt trat sie an das Fenster und schaute
hinaus; von Erna war keine Spur zu sehen.

Nach einiger Zeit kam der Diener ins Zimmer.
,,Jst Fräulein von Kortis nom immer nimt das»

fragte Melanie.
»Gerade soeben ist das gnädige Fräulein zurück-

gekehrt. Sie ift burm bie kleine Seitenthür gekommen
und hat sieh sofort in ihr Zimmer begeben. Das gnädige
Fräulein hat das Unglück gehabt, in den großen
Teich zu fallen, wie die Köchin mir sagte«

,,Jn den großen Teich» rief Melanie, indem sie
erschrocken auffvrang. »Mein Gott, welcher Gefahr
ist sie da entgangen!�

Und eilends lief sie die Treppe hinauf nach Grna�s

Zimmer. Auf ihr Klopfen antwortete eine zitternd·
Stimme �herein� unb wie fie eintrat, stand Erna
mitten im Zimmer, triefend von Kopf bis zu Fuß,
während die Jungfer ihr behilflich war, sieh der nassen
Kleider zu entledigen.

»Was ist Dir geschehen, liebfte Erna e« rief Mela-
,,Du bist in den großen Teich gefallen?�

»Und wäre ertrunken, wenn ich nimt zufällig schwigk
men könntel« erwiderte diese riiit trübem Lächeln.

»Welches Glück« sprach Melanie. »Der Teich
ist so tief wie der Fluß«

Und eilends half sie Erna auskleiden, damit die-
selbe srhnell ins Bett kam nnd dann ging sie und
brachte ihr eine heiße Limonade.

Als sie dabei gewahrte, daß Erna heftig erregt
und dennoch sichtlich angegriffen war, wollte fie sie
eine Weile allein lassen, aber Erna bat sie instän-
dig, zu bleiben und mit ihr zu Plaudern, � ,,da-
mit sie den Gedanken an den schrecklichen Teich los-
werbe", wie sie schaudernd sagte.

Da meinte Melanie, es werde Erna angenehm
zerstreuen, wenn sie ihr von Herrn von Kortis Te·
stament und dem Wechsel erzählte, welchen dasselbe
in ihr Leben bringen würde.

Mit größter Vorsicht und feinem Takt erzählte
sie Erna, daß Elgenhof und ein großes Vermögen
ibr gehöre und daß sie und nicht Melanie, bie reime
Erbin sei.
» »Mir � mir soll dies alles gehören?" rief Erna
in höchstem Erstaunen. Und dies wiffend, � wis-
send, daß im 9im um alles das beraube, behandel-
test Du mich wie eine Schwester? O, Melanie, �
Du irrst, wenn Du meinst, im würde dieses Opfer
annehmen!�

»Das mußt Du, Kindl« versetzte Melanie. �
»Es ist Dein volles SRemt. Jm Uebrigen bin im
deshalb lange noch nicht arm."

»Weiß Baron Nölten bavon?� fragte Erna nach
kurzem Schweigen.

Melanie nidte.
So heirathet er Dich« nicht um Deines Reichthums

willen?" fuhr Erna fort.
»Das hoffe ich!« erwiederte Melanie, indem es

ihr einen leifen Stich durchs Herz gab; noch wußte
sie ja nicht, ob er feinen Worten treu bleiben würde.

Eben schlug es neun Uhr, als die Jungfer ein-
trat und Melanie einen Brief ,,vom Herrn Baron«
einhändigte.

Es entging Erna nicht, daß Melanie�s Hand zit-
terte, als sie dieselbe nam bem Brief ausstrecktr.
Sie trat an die Lampe, um ihn zu lesen. Als sie
wieder an Erna�s Bett trat, strahlte ihr Antliß vor
Glück und Freude.

»Erna,« hob ste an, »Du fragtest mich vorhin,
ob Nölten mich aueh ohne mein großes Vermögen
heirathen würde. Jeh habe die Anwort daranf in
meiner Hand. Du sollst sie lesen, damit Du davon
überzeugt bist, daß im jetzt viel glücklicher bin, als
wenn seine Treue nie aufdie Probe gestellt. worden wäre."

Erna nahm den Brief und las ihn. Derselbe
war, wie Nölten oben neben dem Datum bemerkt
hatte, kurz vor neun Uhr geschrieben, � zu einer
Stunde, in der er zweifellos geglanbt haben mußte,
daß sie, Erna � die er so grausam ihrem Schicksal
überlassen hatte, � todt in dem großen Teiche lag.

Nur mit Mühe unterdrückte sie einen Ausruf des
Entseßens Der ganze Vorfall verwirrte sie namen-
los. Was sollte das heißen? Am liebsten hätte
sie sieh mit Melanie ausgesprochen, wie sie aber in
deren glückstrahlendes Gesicht fah, preßte sie die Lip-
pen aufeinander. Nein, nur das nicht!

Jch freue mich, daß Du so glücklich bist«, sagte
sie etwas zögernd, iridem sie Melanie den Brief zurückgalk

»Bist Du mühe?� fragte diese, betrossen von
dem plößlich veränderten Ton des jungen Mädchens.

»Ja, im bin müde«, entgegnete Erna erschöpft�
,,Gehe und beantworte 9einen B.icf. Jrh will
versuchen, au fmlafen. Gute Nacht, meine theure
Melanie!"

9iefe drückte einen herzhaften Kuß auf Erna�s
bleiche Wange, dann begab sie sich leichten Herzens
die Treppe hinab zu ihrem Vater, um aum dem-
selben die frohe Kunde zu bringen, welche sie M
einen Himmel voller Glück erhob. Welch trügerisches
Glück! . . . . Gortseßusig folgt·!
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